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Es begann alles, als Algatus seinen 13. Geburtstag hatte.


Er war ein sympathischer, hübscher Junge mit blondem Haar und blauen Augen. Wer ihn ansah, sah die Ähnlichkeit mit seiner Mutter, die jedoch bei der Geburt seiner Schwester Alora vor zwölf Jahren starb. Sie war damals die schönste Frau im ganzen Reich, so sagte jedenfalls ihr Ehemann Flügus, also Algatus’ Vater. Er nahm sie zur Frau und machte sie dadurch zur Königin von Sirtan - einem Reich, westlich von Mitteltal. Er behandelte sie auch wie eine Königin, denn sie war das Wertvollste und Schönste, das er je besaß, auch wenn ihm als König ganz Sirtan gehörte.


Sie schenkte Flügus zuerst Sellgar, der ein freches lebhaftes Kind war, dann, ein Jahr darauf, Latabal, der eher ruhig und besonnen war. Zwei Jahre später kam Algatus zur Welt, der ihr Liebling wurde. Doch schon ein Jahr darauf kamen Alora und der Tod zu ihr.


Flügus wusste, dass das Kind keine Schuld traf am Tod seiner Frau, doch er hatte immer ein distanziertes Verhältnis zu ihr gehabt und behandelte sie nicht mit der Liebe und Zuwendung, wie es eine Mutter tun würde. Mit seinen Söhnen verbrachte er dagegen mehr Zeit und spielte oder trainierte das Kämpfen mit ihnen. Alora sah dabei zu und übte dann mit Algatus, als sie allein waren. Die beiden standen sich sehr nahe und waren fast unzertrennlich.


Heute war ein kalter, nebliger Tag, Ende Januar. König Flügus verbrachte ihn mit seinen Kindern auf der Festung, die in der Mitte der Hauptstadt seines Reiches lag. Die Stadt hieß Sirta und steinerne Stadtmauern mit zahlreichen Türmen umgaben sie. Auch die Häuser waren teilweise aus Stein, jedoch nur die neueren und die der reicheren Einwohner. So waren auch die Halle des Königs und die Gemächer aus Stein und um diese Jahreszeit sehr kalt. Hinzu kam, dass ein frostiger Wind aus Osten wehte, der das Tragen dicker Kleidung nötig machte.


Algatus saß mit seinen Geschwistern auf den Stufen, die die Plattform mit Flügus’ Thron umgaben und sah erwartungsvoll zu, wie Flügus näher kam mit einem Fell, das er in den Armen vor sich hertrug. Schließlich blieb er vor Algatus stehen, der sich erhob, und überreichte ihm das Bündel mit einem Grinsen.


“Das hat mir jemand überlassen und ich schenke es dir.”, sagte er zu Algatus. Dieser nahm das Fellbündel und spürte etwas Schweres, Weiches darin. Als er zu fest zudrückte ertönte ein mitleiderregendes Jaulen. Als Algatus das Fell aufschlug, sah er einen kleinen, jungen Hund mit hellbraunem Fell. Er bekam große Augen und öffnete den Mund, als er staunend sein Geschenk betrachtete.


“Oh, danke, Vater. Er ist wirklich hübsch.”, sagte er. Dann nahm er ihn mit beiden Händen aus dem Fell, das er auf einer Stufe abgelegt hatte und hielt ihn vor sein Gesicht. Algatus wollte ihm gerade einen Kuss auf die Nase geben, als der junge Hund anfing zu pinkeln. Der Strahl traf genau die Hose von Algatus und es sah aus, als ob dieser selbst in die Hose gemacht hätte. Seine Geschwister sahen es und fingen an zu lachen und Sellgar rief “Algatus der Große, der pisste in die Hose!” Daraufhin lachten alle noch mehr und auch Flügus lachte mit.


Für Algatus war es jedoch nur peinlich und es wurde noch peinlicher, als er auch noch rot anlief und sich schämte. Er setzte den Hund wieder ins Fell und wollte ihn seinem Vater wieder zurück geben mit den Worten “Ich will ihn doch nicht. Er macht nur Ärger.”


Flügus sagte “Ach was! Behalte ihn und treib ihm die Faxen aus! Das wird schon.”


Widerwillig behielt ihn Algatus, der vor allem seine Hose wechseln wollte.


Flügus sah ihn an und wusste, was er dachte, darum sagte er “Zieh dich um! Und ihr anderen geht mal in die Küche und seht zu, ob ihr was zum Fressen für unseren neuen Freund findet!”


Als sich alle entfernten, kümmerte sich Flügus wieder um den jungen Hund und streichelte ihn.


“Das lief aber nicht gut”, meinte er grinsend, “obwohl es ganz gut lief.”


Bald darauf kamen seine Kinder zurück und Algatus durfte den Hund mit Fleischstücken füttern. Die Kinder streichelten das Tier abwechselnd und beneideten Algatus um ihn. Der wusste nicht so recht, was er von seinem Geschenk halten sollte, aber es wurde trotzdem noch ein angenehmer Tag für ihn, bis auf die Neckereien seiner Geschwister.


Flügus schickte sie irgendwann zu Bett und sagte noch “Denkt euch bald einen Namen für ihn aus.


Auf irgendeinen muss er ja hören.”


Eine Dienerin versorgte die Kinder und so endete der Geburtstag von Algatus.


***


Die nächsten Tage kümmerte sich Algatus um seinen Hund, den er Riko taufte. Er fand ihn ganz nett, vor allem, weil er so zutraulich war und sich gern streicheln ließ. Was ihn jedoch störte, war, dass er noch nicht stubenrein war, wie man an Algatus’ Geburtstag ja gesehen hatte. Algatus wollte es ihm austreiben, in jedes Eck zu pinkeln und hatte deshalb immer sein Holzschwert bei sich, mit dem er das Kämpfen übte.


Als Riko wieder einmal unkontrolliert pisste, und zwar an Flügus’ Thron, schlug Algatus mit seinem Holzschwert auf den jungen Hund ein und wollte ihm so beibringen, dass er etwas falsch gemacht hatte. Riko zog jedoch den Schwanz ein und machte einen krummen Rücken und jaulte ganz erbärmlich, ohne zu wissen, was eigentlich los war.


Nun tauchten, vermutlich durch das Jaulen angelockt, Sellgar und Latabal auf, die sofort erkannten, was sich gerade abspielte. Da die Jungen den Hund inzwischen mochten und sofort Mitleid mit ihm bekamen, wollten sie ihm helfen.


Als sie sahen, wie Algatus erneut auf den Hintern des Hundes schlug, liefen sie zu ihm und nahmen ihm sein Holzschwert ab. Latabal ging sogar noch weiter und schlug Algatus mit der Faust ins Gesicht. In diesem Moment kam Alora in die Halle und wollte eigentlich mit Algatus Schwertkampf trainieren. Nun sah sie, wie er von Sellgar festgehalten und von Latabal geschlagen wurde.


Das war nicht fair! Also lief sie zu den dreien und trat Latabal, als sie ihn erreichte, mit aller Kraft in den Hintern und schlug ihm anschließend auf die Wange, als er sich umdrehte und etwas bückte. Es war ein kräftiger Schlag und Latabal taumelte zurück und fasste sich ans Gesicht, als ob das den Schmerz lindern könnte. Nun boxte sie Sellgar seitlich in den Brustkorb, damit er Algatus losließ.


Das klappte auch, doch daraufhin stürzten sich Sellgar und Latabal auf sie und wollten sie zu Boden reißen. Sie wich Sellgar aus und stellte Latabal ein Bein, als er sich gerade auf sie werfen wollte. Er schlug flach auf den Boden auf und blieb erstmal liegen, während Sellgar Alora an den Haaren erwischte und zu sich zog. Das stellte sich jedoch als Fehler heraus, da das Mädchen wieder mit der Faust zuschlug und einen Treffer auf Sellgars Nase landete. Sofort schoss Blut daraus auf den Boden und über Sellgars Gesicht, der sich mit einer Hand an die Nase fasste und die andere Hand erhoben hatte, um Alora abzuwehren. Tränen schossen ihm in die Augen und so sah er nicht, wie Alora ihm einen Schlag in den Magen verpasste, so dass er nach Luft schnappen musste.


Latabal war inzwischen wieder aufgestanden und wollte Alora mit beiden Armen greifen und zu Boden ziehen. Er fing sich jedoch einen Kinnhaken ein und fiel nach hinten um. Diesmal blieb er ohnmächtig liegen und Alora packte Algatus an der Schulter und sagte “Lass uns verschwinden!”


Algatus bückte sich, nahm Riko unter den Arm und lief mit Alora aus dem Palast und in den nahegelegenen Pferdestall, wo sie sich im Stroh einer leeren Box versteckten.


Als die Kinder verschnauft hatten, sahen sie sich an und fingen an zu lachen.


“Denen hast du’s aber gezeigt!”, lachte Algatus.


“Das war wirklich großartig.”


“Ja, ging besser als gedacht.”, meinte Alora.


“Ohne dich sähe es jetzt schlecht aus für mich.


Pass auf!” Dabei nahm Algatus einen kleinen Dolch von seinem Gürtel und stach sich mit dessen Spitze in den Daumen. Zuerst kam kein Blut, doch dann legte er die andere Hand um den Daumen, drückte zu und presste einen großen Tropfen Blut hervor.


Er sagte zu Alora “Mach es mir nach, wenn du dich traust!”


Alora wollte nicht als Feigling dastehen, also nahm sie den Dolch und stach sich ebenfalls in den Daumen. Dann presste Algatus seinen blutigen Daumen auf Aloras Finger, so dass das Blut sich vermischte und ein Tropfen zu Boden fiel. Algatus lächelte sie an und sagte feierlich “So wie unser Blut gemeinsam zu Boden fiel und niemand es mehr trennen kann, so soll auch unsere Freundschaft nie mehr jemand trennen können.”


Alora sah ihn mit großen Augen an und sagte “Ja, genau.”


Dann lachten wieder beide und sie legten sich zurück ins Stroh, wo sie eine Zeit lang blieben und sich unterhielten, bis sie schließlich irgendwann mit Riko zurück in den Palast gingen und ihnen bange war, weil sie nicht wussten, was sie erwartete.


***


“Ho, ho, ho, wirklich?”, rief Flügus, als Latabal ihm schilderte, was Alora getan hatte. Sellgar und er waren sofort zu ihm gekommen und beschwerten sich über Alora und Algatus. Die Sache mit Algatus und dass er seinen Hund schlug, war nicht schön, aber damals nicht ungewöhnlich, doch was Alora dann tat, gefiel ihm.


“Willst du ihr das etwa durchgehen lassen?”, fragte Sellgar, der immer noch aus der Nase blutete.


“Nein, natürlich nicht.”, versprach Flügus. Er wusste nur noch nicht, was er tun sollte.


“Norfta!”, rief er. Norfta war die Palastdienerin. Sie war eine Leibeigene, wie viele andere und leistete als Dienerin ihren Frondienst ab. Sie war erst 21 Jahre alt, sah ganz passabel aus und hatte letztes Jahr einen Sohn zur Welt gebracht, der allerdings nur einen Arm hatte. Sie hatte ihn nicht etwa getötet, wie andere das getan hätten, sondern wollte ihn großziehen und musste vielleicht sogar noch länger für ihn sorgen, da er es später nicht leicht haben würde, sich sein Brot zu verdienen.


Trotzdem brachte sie es nicht über das Herz, ihn als Baby zu töten.


Als sie vor ihrem König erschien, sagte dieser zu ihr “Norfta, geh und such Alora und Algatus! Sie können nicht weit sein. Wenn du sie gefunden hast, bringst du sie zu mir!”


“Wie ihr wünscht.”, sagte sie und ging los, um zu tun, was ihr befohlen wurde. Als sie das Tor der Halle öffnete, um hindurch zu gehen, standen Alora und Algatus, der Riko unter dem Arm trug, davor.


“Geht rein! Der König will euch sehen.”, sagte Norfta zu den beiden Kindern und war froh, dass sie ihre Aufgabe so leicht erledigen konnte.


Flügus, der auf seinem Thron Platz genommen hatte, sah seine beiden jüngsten Kinder langsam auf sich zu kommen. Als er ihre furchtsamen und schuldbewussten Gesichter sah, taten sie ihm leid, doch ein Seitenblick auf Sellgar und Latabal riefen ihm seine Pflicht, sie zu bestrafen, wieder in den Sinn. Plötzlich wusste er, was zu tun war.


“Kommt alle her!”, befahl er.


Als die vier Kinder vor seinem Thron standen, begann er “Algatus! Du sollst deinen Hund nicht schlagen. Er ist noch klein und weiß es nicht besser. Lass dir von Sellgar und Latabal zeigen, wie man ihn stubenrein macht. Sellgar! Du und Latabal helft ihm, bis Riko soweit ist und auch ihr sollt euren Bruder nicht mehr schlagen. Er ist auch noch klein und weiß es nicht besser.” Dann sah er zu Alora und machte eine kurze Pause, die dem Mädchen wie eine kleine Ewigkeit vorkam. “Und du Alora, kämpfst scheinbar gern und hast auch noch Talent dazu. Du wirst nach Schorka reisen, zum Orden der Kriegerinnen der Mattahunta. Sie werden dich im Kampf ausbilden und dir beibringen, was du sonst noch wissen musst.


Morgen wird Satakor dich mit ein paar Männern dort hinbringen. Ich wünsch dir alles Gute. Und nun geht und lasst mich allein. Ich hab noch andere Dinge zu erledigen.”


Sellgar und Latabal gingen zufrieden in ihr Zimmer, während Alora und Algatus traurig hinterher marschierten. Als sie allein im Gang waren, blieben sie stehen und Algatus sagte zu ihr “Hoffentlich kommst du bald wieder. Ich werde die Tage bis dahin zählen. Tut mir leid, dass du wegen mir gehen musst.”


“Ach, schon in Ordnung. Wenn ich die ganzen Weiber vermöbelt habe, komme ich gleich wieder.


Wird bestimmt nicht lange dauern. Vielleicht sind sie auch ganz nett. Dann trainieren wir etwas, bis sie mich wieder gehen lassen. Wenn ich dann zurückkomme, kann ich dir ein paar Tricks beibringen und dann werden wir zusammen unsere beiden Brüder verhauen. Ich glaub, die haben noch nicht genug.”


“Ich freu mich drauf.”, sagte Algatus. “Ich werde auch immer an dich denken. Schließlich sind wir Blutsbruder und -schwester.”


Dann erschien Norfta hinter ihnen und sagte “Wenn ihr was essen wollt, dann kommt mit mir in die Küche und wir sehen, was wir finden.”


“Nein, danke.”, sagte Alora. Sir hatte keinen Appetit mehr. Algatus ging es ebenso. “Für heute haben wir genug.”, sagte er und verabschiedete sich, um in sein Zimmer zu gehen, wo er es sich unter seiner Felldecke etwas warm und gemütlich machen wollte, bis es finster wurde und er Schlaf fand.


Auch Riko würde er mit ins Bett lassen, aber nur, wenn er aufhörte zu pinkeln.


Alora verbrachte den Rest des Tages in ihrem Zimmer und machte sich Gedanken, was sie wohl bei dem Orden erwarten würde. Sie machte sich Sorgen, weil sie dort niemanden kannte und ganz allein wäre. Vielleicht wäre es aber auch ganz interessant dort. Nur Algatus würde ihr fehlen. Er war ihr bester Freund und mehr noch. Er war jetzt ihr Blutsbruder. Morgen musste sie sich von ihm trennen.


***


Am Morgen führten Satakor und zwanzig Männer ihre Pferde auf den Festungshof. Satakor war ein junger Offizier, der die Männer anführte. Er war erst achtzehn Jahre alt, tat sich aber schon als Kind als Kämpfer hervor und war deshalb schnell aufgestiegen zum Reiterführer und dieses Unternehmen war genau das Richtige für ihn, um sich zu beweisen und Erfahrung zu sammeln.


Sie mussten nach Norden, nach Schorka reisen und der Weg dorthin war nicht ungefährlich, da er nahe an das Gebiet der Kaddoren führte. Das waren Barbaren, die vor etwa zehn Jahren aus dem Norden über das Meer kamen und sich hier festgesetzt hatten. Sie waren alles andere als friedlich und es gab ab und zu Überfälle, wenn man ihnen zu nahe kam. Satakor hatte jedoch keine Angst vor einem Kampf. Er war noch jung und draufgängerisch. Das zeigte sich auch an seiner Nase. Sie war leicht schief, da er sie sich bei einem Trainingskampf gebrochen hatte und sie schief anwuchs. Sie entstellte sein hübsches Gesicht, gab ihm aber auch etwas Gefährliches, wenn man ihn ansah, was Satakor ganz recht war. Schließlich wollte er respektiert oder sogar gefürchtet werden, um ein guter Anführer zu sein. Die Mädchen fanden sein Gesicht eher abschreckend und furchterregend. So erging es auch Alora, als sie ihn das erste Mal sah, auf dem Festungshof.


Ihr Vater hatte ihr mit Norftas Hilfe ein Paket mit Proviant geschnürt und ihr eine Decke und ein Fell ausgesucht, das er trug, als er sie zu ihrem Pferd begleitete, das die Männer auf den Hof führten. Er packte Fell und Decke auf den Pferderücken, bemerkte den Blick, mit dem Alora Satakor ansah und sagte zu ihr “Hab keine Angst! Du bist in guten Händen. Die Männer würden ihr Leben für dich geben, also tu was sie sagen!”


Alora sagte nur “Ja, gut.”, und stieg aufs Pferd.


Flügus überreichte ihr den Proviant, legte ihr zum Abschied die Hand auf den Oberschenkel und sagte “Kopf hoch! Komm bald wieder!” Dann nickte er Satakor zu und die Männer stiegen auf die Pferde.


Alora winkte ihren Brüdern zu, die sich vor dem Palast aufgestellt hatten und zusahen. Sellgar und Latabal winkten zurück und Algatus streckte eine Faust mit ausgestrecktem Daumen in ihre Richtung, um sie an ihre Blutsbruderschaft zu erinnern, während er mit der anderen Hand winkte.


Dann setzte die Truppe sich in Bewegung und Aloras Pferd lief mit den anderen Tieren mit und brachte sie aus der Festung.


Als sie durch die Stadt ritten, wurde Alora erst die Endgültigkeit ihres Abschieds bewusst und sie bekam feuchte Augen. Satakor, der neben ihr ritt und sie nicht aus den Augen ließ, bemerkte es und sagte “Keine Angst, Prinzessin! Nichts wird so heiß gegessen, wie es gekocht wird. Das ist alles halb so schlimm. Wir reiten erst etwas spazieren und dann lernst du ein paar neue Freundinnen kennen. Am Ende willst du gar nicht mehr zurück.”


Schließlich durchquerten sie die Stadt und verließen sie durch das Nordtor. Alora sah zum ersten Mal, was außerhalb der Stadtmauern lag.


Sie hatte zwar schon oft von einem Festungsturm heruntergesehen, als sie noch kleiner war, doch nun sah sie alles aus der Nähe. Vor ihr lag eine weite Ebene mit gelegentlichen Wäldern. Die Nordstrasse führte genau durch sie hindurch.


Hügel oder gar Berge gab es fast nur im Osten. Sie waren dank des klaren Himmels am Horizont zu sehen und wirkten klein und leicht zu überwinden.


Satakor sagte, das sei das Reich der Zwargen, die oft griesgrämig seien und am liebsten ihre Ruhe hatten und nur zum Handeln nach Sirta kamen.


Sie brachten Metalle und Edelsteine und kauften dafür Lebensmittel, die es in ihren Bergen nicht so häufig gab.


Würde man noch weiter südlich durchs Gebirge reisen, kommt man irgendwann nach Mitteltal, wo viele wilde Stämme lebten, die viele Pferde hatten und nur selten aus ihrem Tal herauskamen, da sie von zahlreichen Feinden umgeben seien und vermutlich noch nicht mal das Meer gesehen hatten. Sie ritten nur auf ihren Wiesen hin und her und züchteten Tiere. Es gab nichts, womit man mit ihnen handeln konnte und daher gab es nicht viel Kontakt zu ihnen.


Alora hörte sich alles mit großem Interesse an und war erstaunt, wie groß die Welt doch war und wie wenig sie erst davon kannte.


***


Ihre Reise verlief zuerst genau nach Norden und hätte sie direkt in das Gebiet der Kaddoren gebracht, doch soweit waren sie noch lange nicht.


Es gab bisher keine Zwischenfälle, außer, dass sie hin und wieder auf Reisende oder Händler trafen.


Ein solcher Händler war Rillikar, der mit zwei Packpferden und natürlich seinem Reitpferd unterwegs war. Er kam von Norden und trieb Handel mit den Kaddoren, wie er selbst sagte. Er brachte ihnen Eisenerz, das sie für alles Mögliche, einschließlich Waffen brauchten und bekam dafür reichlich getrockneten Fisch und auch ein alkoholisches Getränk, das aus Honig gemacht wurde und Met hieß. Es war in Sirtan unbekannt und Rillikar verriet auch nicht wie es hergestellt wurde - sonst wäre sein Geschäft nicht mehr gut gelaufen. Doch so war er ein gern gesehener Händler in ganz Sirtan und natürlich auch in der Hauptstadt Sirta, zu der er unterwegs war.


Satakor kannte ihn schon länger und wusste, womit er handelte und bat um eine Kostprobe.


Rillikar war zu jedem Menschen freundlich, besonders zu Kindern und so durften nicht nur Satakor und seine Männer, sondern auch Alora einen kleinen Schluck Met probieren.


Rillikar füllte ihn aus einer Flasche in einen Probebecher, aus dem sie alle das Getränk kosteten. Alora, die von Rillikar die Kostprobe entgegennahm und langsam trank, fing an zu lächeln und sagte “Das ist köstlich. Woraus macht man das?”


Rillikar erwiderte “Wenn ich dir das verraten soll, musst du mich erstmal heiraten.”


“Dazu bin ich noch zu jung.”, sagte Alora “Vielleicht später mal.”


“Es wäre mir eine Ehre.”, gab Rillikar bekannt.


“Aber bis dahin bleibt es mein Geheimnis, kleine Prinzessin.”


Satakor war froh Alora wieder lächeln zu sehen und so warf er dem Händler eine Münze zu und wünschte ihm ein gutes Geschäft.


Als sie weiter ritten, meinte Alora zu Satakor “So was Gutes habe ich, glaube ich, noch nie getrunken.”


Satakor erwiderte “Es gibt viele Dinge, die du noch nicht kennst. Aber das wird sich bald ändern.


Darum sind wir hier.”


Alora sah die Reise jetzt mit anderen Augen und freute sich sogar auf ihr Ziel. Sie schenkte Satakor ein Lächeln und der freute sich darüber, weil ihm das Mädchen irgendwie ans Herz gewachsen war.


Sie setzten ihre Reise fort, bis sie an eine Gabelung kamen, an der sie nach Nordosten abbogen.


Bis jetzt waren sie drei Tage unterwegs und hatten noch einen langen Weg vor sich. Alora fiel das Reiten leicht und auch sonst machte sie keine Probleme. Satakor fand, dass sie sehr tapfer war und fing an sie zu mögen. Auch seine Männer konnten sie gut leiden.


Nach drei weiteren Tagen machten sie einen kurzen Abstecher nach Osten, der sie an einen See brachte. Er war noch sehr kalt, doch die Männer sprangen hinein und erfrischten sich. Sie sahen es als Mutprobe und Zeichen ihrer Stärke hinein zu springen, ein paar Meter zu schwimmen und dann schnell wieder heraus zu steigen. Natürlich waren dabei alle nackt, was für Alora wieder eine interessante Erfahrung war. Die Männer lachten, als sie aus dem See kamen und trockneten sich mit ihren Schlafdecken ab, bevor sie sich wieder anzogen und ihre Kettenhemden anlegten. Alora sah sie jetzt mit anderen Augen, da sie nun wusste, wie sie darunter aussahen.


Auch Satakor sprang ins Wasser und versuchte möglichst lange darin zu bleiben. Er schaffte es am längsten zu schwimmen, bevor er herauskam. Das sah man ihm dann auch an, als er sich abtrocknete, doch die Männer respektierten seine Leistung. Satakor verriet Alora, dass er hier in der Nähe aufgewachsen war und schon oft in dem See gebadet hatte - auch im Winter. Als er ihr erzählte, dass es nördlich von hier viele Höhlen gab, in denen er als Kind mit seinen Freunden übernachtet hatte, wollte Alora auch dorthin und er musste ihr versprechen, dort vorbeizureiten und eine Übernachtung zu arrangieren.


“Na schön. Kein Problem.”, sagte er. “Es liegt sowieso fast auf unserem Weg.”


Drei Tage später kamen sie an eine Hügelkette, durch die ein kleiner Bach floss, an dem sie ihre Pferde tränkten. Als Alora fragte, wo hier Höhlen seien, in denen sie die Nacht verbringen konnten, sagte Satakor “Such dir eine aus! Deute in eine beliebige Richtung, dann reiten wir dorthin und finden eine Höhle für dich.”


Satakor wusste, dass die Hügel voller Höhlen waren und als Alora sich für eine Richtung entschied, setzten die Männer ihren Weg dorthin fort. Bis abends hatten sie den Ort erreicht und kurz darauf fanden sie auch eine Höhle, in der sie dann übernachten konnten. Da sie die letzten Tage im Freien schlafen mussten und die Nächte noch ziemlich kalt waren, kam es Alora in der geschützten Umgebung der Höhle relativ angenehm vor, zumal sie am nächsten Tag erwachte und ihr Fell und ihre Decke noch wohlig warm waren. Sie wäre am liebsten bis Mittag liegen geblieben, doch das ging nicht. Satakor trieb die Männer an aufzustehen und sich bereit zu machen für den Weitermarsch. Auch Alora musste aufstehen und kurz darauf setzten sie ihren Weg fort, der sie nach Schorka bringen sollte.


Alora fand die Reise sehr interessant und dachte nur noch selten an Algatus und ihre Familie. Schon jetzt hätte sie viel zu berichten, von dem was sie alles gesehen hatte. Was mochte sie noch alles erwarten? Sie fragte Satakor danach. Der lachte nur und meinte “Das wirst du schon sehen, wenn es soweit ist.” Also ritten sie weiter nach Norden.


Am nächsten Tag schneite es und alles war weiß.


Da die Sonne kräftig herunter strahlte, war es trotzdem nicht zu kalt und Alora genoss die Abwechslung.


Bei einer Rast teilten sich die Männer in zwei Gruppen auf und machten mit Alora zusammen eine Schneeballschlacht. Satakor war auf ihrer Seite und nach einem längeren gegenseitigen Bewerfen befahl er einen Sturmangriff und rieb seinen Gegnern den Schnee ins Gesicht, als er sie erreichte. Alora beschränkte sich auf das Werfen, hatte aber am meisten Spaß bei der Sache. Doch auch die Männer lachten und wurden für kurze Zeit wieder zu Kindern. Schließlich ergab sich die feindliche Gruppe und der Kampf wurde beendet.


Satakor stellte sich neben Alora, nahm ihre Hand, hob sie nach oben und rief “Sieg für die Männer der Prinzessin. Jippieh!”


Die Männer jubelten und Alora war glücklich. Sie stellte sich auf die Zehenspitzen und gab Satakor ein Küsschen auf die Wange. Nun war auch Satakor glücklich und grinste sie an. Wäre Alora älter und keine Prinzessin gewesen, hätte er sie jetzt in die Arme genommen und ausgiebig geküsst, doch er musste sich beherrschen, während für Alora alles nur Spaß war und ein glücklicher Tag, für den sie Satakor dankbar war.


Schließlich setzten sie irgendwann die Reise fort und alles normalisierte sich wieder.


Nach zwei weiteren Tagen kamen sie an einen Fluss, der mit dem Fluss Holl eine Halbinsel bildete, auf der die Festung Schorka lag, wo die Kriegerinnen des Ordens der Mattahunta lebten.


Vier von ihnen bewachten die Brücke, die über den Fluss führte und versperrten ihnen den Weg.


Als Satakor erklärte, warum sie hier waren, gaben die Frauen den Weg frei und ließen sie passieren.


Alora sah sie sich genau an. Sie trugen Rüstungen, die die Brust bedeckten und darunter ein rotes Hemd, das bis über die Hüfte fiel und wie ein Rock aussah, der von Metallstreifen geschützt war. Ihre Beine waren trotz der Kälte bis auf zwei Beinschienen nackt und endeten in dicken Fellstiefeln. Auch die Arme wurden von Metallschienen geschützt. Auf dem Kopf trugen sie einen Helm, der Nase und Wangen schützte und nur die Augen und die untere Gesichtshälfte freiließ. Außerdem hatten sie noch einen weißen Umhang, der wohl zugleich als Mantel und Schlafdecke diente. Sie machten einen mürrischen, strengen Eindruck und Alora hatte großen Respekt vor ihnen. Bewaffnet waren sie mit Schwert und Schild und einem Speer, der eher kurz und wahrscheinlich zum Werfen gedacht war. Dazu hatten sie noch einen Dolch am Gürtel und zwei von ihnen trugen Bögen und Pfeilköcher auf dem Rücken. Wäre es zum Kampf gekommen, wäre Alora nicht sicher gewesen, dass Satakor und seine zwanzig Krieger gesiegt hätten, doch das war ja nicht zu befürchten.
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